
RUNDBRIEF 

Editorial 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 

sehr eindrucksvoll wurde auf einer 
Fortbildungsveranstaltung unserer 

Kammer zur Neuropsychologischen 

Therapie (Bericht in diesem Heft) deren 
große Bedeutung für die Patientenver-

sorgung deutlich. Gleichzeitig wurde 

kritisiert, wie ungeregelt deren Beantra-
gung durch die Niedergelassenen bei 

den Krankenkassen im ambulanten 
Bereich ist und wie unterschiedlich die 

Kassen auf Anträge reagieren. Abhilfe 

kann hier die bundesweit einheitliche 
Umsetzung der Musterweiterbildungs-

ordnung der BPtK schaffen, was be-

reits in einigen Bundesländern gesche-
hen ist.  

 
In Berlin hat die Delegiertenversamm-

lung der vom Vorstand erarbeiteten 

Weiterbildungsordnung längst zuge-
stimmt. Aber diese hat noch keine Ge-

setzeskraft erlangt; ein entsprechender 

Antrag unserer Kammer, bei der Novel-
lierung des Weiterbildungsgesetzes 

neben den anderen Heilberufen aufge-
nommen zu werden, wurde bisher 

nicht berücksichtigt. Wir werden, falls 

notwendig,  diesen Antrag erneut ein-
bringen. 

 

Ich wünsche Ihnen im Namen des Re-
daktionsteams viel Schaffenskraft im 

neuen Jahr! 
 

Christoph Stößlein 

 
 
 
 

die in der DV beschlossene und vom Vor-
s t a nd  e i ng e se t z te  K o m m i ss i o n 
„Mustervertrag PiA“ hat ihre Arbeit been-
det. Der Mustervertrag liegt vor und kann 
in Kürze unter folgendem Link abgerufen 
w e r d e n :  h t t p : / / g e s u n d h e i t -
s o z i a l e s . v e r d i . d e / b e r u f /
psychotherapeuten. Der Vorstand dankt 
folgenden Kommissionsmitgliedern für die 
geleistete Arbeit: Frau Meybohm als 
Vertreterin der Freien Träger, Frau Dr. 
Uwer als Vertreterin der Arbeitsgemein-
schaft der staatlich anerkannten Ausbil-
dungsinstitute in Berlin, der PiA-Vertreterin 
Frau Dr. Szirmak, dem Vertreter der ver.di-
Bundesverwaltung, Herrn Dielmann, und 
Herrn Dümchen, leitender Klinikpsycholo-
ge. Als Vorstandsmitglied arbeitete Herr 
Stößlein mit.  
 

Bezüglich der psychotherapeutischen 
Versorgung von Kindern und Jugendli-
chen hat sich der Vorstand mit Hinweis auf 
die prekäre Versorgungslage an Berliner 
Bundestagsabgeordnete gewandt. Wie Sie 
bereits wissen, waren diese und andere In-
terventionen von Kammern und Verbänden 
erfolgreich: Der Gesetzgeber erhöhte die 
Zulassungsquote der KJP-Behandler auf 
20%. 

 

Die Kammerveranstaltung am 2. Sep-
tember, geplant als interdisziplinäres Kol-
loquium zur Hilfeplanung im institutionellen 
Spannungsfeld, hat erfolgreich stattgefun-
den. Etwa 70 Kammermitglieder, Gäste 
aus der Jugendhilfe und von den Universi-
täten diskutierten Fragen, die sich aus den 
fachlichen Besonderheiten psychothera-
peutischer Arbeit im Rahmen der Jugend-
hilfe ergeben. Dabei wurden die vorhande-
ne Schnittstellenproblematik, Möglichkei-
ten der Vernetzung, mögliche Fortbil-

dungsanforderungen, Forschungsvorhaben 
und neue Kooperationsformen der beteilig-
ten Professionen produktiv und lebendig 
diskutiert. Die Beiträge wurden aufgezeich-
net, damit im Nachhinein bezogene Positi-
onen, Ideen und bemerkte Mängel reflek-
tiert werden können. 

 

Der Vorstand unterstützt das Vorhaben des 
Ausschusses „Neue Versorgungsfor-
men“, MVZ- und IV-Projekte aus verschie-
denen Perspektiven zu betrachten. Vertre-
ter verschiedener Institutionen, Psychothe-
rapeuten und Vertreter anderer Organisati-
onen werden am 20.11.2008 in einer Infor-
mations- und Diskussionsveranstaltung 
diese Thematik erörtern. 

 

Die KJHG-Kommission hat das Ziel, not-
wendige Standards zu formulieren, die für 
die Psychotherapeut/-innen in diesem Ar-
beitsfeld verbindlich sind und die in die 
Curricula der Ausbildungsinstitute und 
Fortbildungsangebote aufzunehmen sind. 
Zu dieser Fragestellung wurde im Juni 
2008 Herr Prof. Buchholz aus Göttingen 
eingeladen, der das Forschungsprojekt 
„Psychotherapeutische Kompetenzen am 
Beispiel ambulanter PT im Jugendhilfebe-
reich“ anregte. Es ist beabsichtigt, die Ar-
beit der Kommission zum Jahresende ab-
zuschließen. Zum Design des Forschungs-
projekts werden den Delegierten in der 
nächsten Zeit weitere detaillierte Informati-
onen gegeben. 

 

Die AG „Berliner Leistungserbringer für 
Psychotherapie im Jugendhilfebereich“ 
hat mehrmals unter Moderation der PTK 
getagt. Inzwischen wurde von der Senats-
verwaltung und von den in der BAPP ver-
tretenen Therapeuten ein Trägervertrag un-
terzeichnet. 

Aus dem Vorstand 
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,  
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Aktuelles aus der Delegiertenversammlung 

Novellierte Beitragsordnung und Wahlordnung einstimmig verabschiedet 

Der Vorstand hat eine Stellungnahme 
der  PTK zum Gese tzen twur f 
„Kinderschutz, Kindeswohlgefährdung“ 
abgegeben. Der VS hat sich abschlie-
ßend mit diesem Gesetzentwurf ausei-
nandergesetzt und in einer hierzu abge-
gebenen Stellungnahme u. a. auf die prä-
ventive Ausrichtung psychotherapeuti-
scher Behandlung und berufsrechtliche 
Probleme im Spannungsfeld von Schwei-
ge- und Anzeigepflicht hingewiesen. 
 
Der VS (vertreten durch Herrn Bertram) 
arbeitet im Landespsychiatriebeirat und 
in der AG "Kinder- und Jugendlichen-
psychiatrie und -psychotherapie“ des 
Landespsychiatriebeirates (vertreten 
durch Frau Hillenbrand) mit. Aktuell geht 
es in beiden Gremien um die Bettenpla-
nung der psychiatrischen Kliniken. Hier 
wird bis Ende November 2008 das Ar-
beitsergebnis vorliegen. 
 
Der neue Flyer für Psych-Info ist fertig 
und bei Bedarf in der Geschäftsstelle zu 
bekommen. Psych-Info ist auch im letz-
ten Berichtszeitraum im Interesse der 
Nutzer verbessert worden. 
 
Am 22.09.2008 fand eine weitere Veran-
staltung der Kammerfortbildungsreihe 
„Mitglieder stellen Ihre Arbeit vor“ statt, 
diesmal zu klinischer Neuropsychologie. 
Die Berichte der Kolleginnen und Kolle-
gen, die im ambulanten Bereich neuro-

psychologisch tätig sind, haben u. a. 
deutlich gemacht, dass die Beantragung 
dieser Therapieform bei den Krankenkas-
sen ungeregelt ist. Die gut besuchte Ver-
anstaltung wurde von Frau Brombacher 
in Zusammenarbeit mit Herrn Mertens 
vorbereitet.  
 
Am 09.10.08 stellte Frau Dr. Elisabeth 
Bingel in der Veranstaltungsreihe "Musik 
und Psychotherapie"  den Zuhörern und 
Zuhörerinnen ihre Interpretation der Beet-
hovens-Oper „Fidelio“ vor. Die von Frau 
Brombacher initiierte Veranstaltungsreihe 
erfreut sich großer Beliebtheit. 
 
Am 10.10.08 fand mit Unterstützung der 
Kammer im Rahmen der „Woche der 
seelischen Gesundheit“ eine gut be-
suchte Veranstaltung zum Thema 
„Kinderschutz bei Kindern psychisch 
kranker Eltern“ statt (siehe hierzu geson-
derten Artikel). 
 
Die Zweigstelle am Olivaer Platz hat ih-
ren Betrieb aufgenommen. Die Örtlichkei-
ten konnten am Abend der 25. DV be-
sichtigt werden. Postalische Adresse und 
Fax-Nummer bleiben gleich! Leider gibt 
es immer noch Probleme mit der neuen 
Technik, sodass Sie mit Behinderungen 
bei der Erreichbarkeit beider Standorte 
rechnen müssen. Verzweifeln Sie nicht, 
die Probleme sind lösbar! 
 

Die neuen Mitarbeiterinnen, Frau Jesch-
ke als Wissenschaftsreferentin und Frau 
Weyl als Justiziarin, haben ihre Arbeit zur 
allseitigen Freude aufgenommen (siehe 
auch Seite 8). 
 
Die in der vorletzten DV beschlossene 
Änderung des Gebührenverzeichnisses 
wurde – mit Ausnahme von Punkt 4.02 
(„nicht näher bezeichnete Verwaltungstä-
tigkeit“) – genehmigt und zwischenzeit-
lich im Amtsblatt veröffentlicht. Damit 
hat das geänderte Gebührenverzeich-
nis Gültigkeit! Gegen die unvollständige 
Genehmigung werden wir vermutlich Wi-
derspruch einlegen.  
 
Die ehrenamtlichen Richter für das Be-
rufsgericht wurden für beide Instanzen in-
zwischen benannt. 
 
Die beschränkte Ausschreibung der Neu-
gestaltung der Website ist erfolgt. Die 
Vergabe ging an das Werk21, die für uns 
die neue Website erstellt. Die spätere 
Pflege erfolgt seitens der Kammer selbst. 
 
D ie  Kommiss ion  zum Thema 
„Kammerimmobilie“ hat sich erstmals 
am 22.09.2008 getroffen und zwischen-
zeitlich ihre Arbeit aufgenommen. 
 
Für den Vorstand 
Christiane Angermann-Küster  
 

Die 25. Delegiertenversammlung der Ber-
liner Kammer tagte am 25.09.2008 mit 
guten Ergebnissen 
 
Nach sehr guter Vorarbeit des Vorstan-
des (VS), der Geschäftsstelle und der zu-
ständigen Ausschüsse konnte über die 
beiden oben genannten großen Themen  
abgestimmt werden, wobei die Aufsichts-
rechtliche Genehmigung der Senatsver-
waltung noch aussteht. Die DV stimmte 
den Anträgen des VS nach Diskussion 
und einem angenommenen Änderungs-
antrag bei der Wahlordnung jedenfalls 
einstimmig zu. 
Weiter arbeiteten die Delegierten an der 

Vorlage der „Eckpunkte für die Entwick-
lung der Psychotherapeutenkammer Ber-
lin“. Nach dem Vorschlag des Präsiden-
ten soll eine Kurzfassung für die Außen-
darstellung der Kammer und eine aus-
führliche Fassung, die den Diskussions-
stand in unserer Kammer zusammen-
fasst, erstellt werden. Der Präsident for-
derte die Delegierten auf, die von ihm 
und der Öffentlichkeitsreferentin zusam-
mengestellten Themen zu ergänzen. 
Zahlreiche Themen, die zum Teil schon in 
verschiedenen Delegiertenversammlun-
gen bearbeitet wurden, wurden genannt. 
Eine bisher noch wenig diskutierte Frage-
stellung wurde von der Vorsitzenden des 

Ausschusses Berufsordnung, Ethik, Men-
schenrechte, Eva Schweitzer-Köhn, an-
gesprochen und fand spontan Zustim-
mung bei zahlreichen Delegierten: wir 
müssen eine Position zur elektronischen 
Gesundheitskarte, die von der Bundesre-
gierung herausgegeben werden soll, fin-
den! 
Meinungsverschiedenheiten gab es in der 
Frage, ob der unbesetzte Vorstandssitz 
(durch das Ausscheiden von Frau Mrazek 
aus dem Vorstand frei geworden) für den 
Rest der Legislaturperiode (bis Herbst 
2009) wieder besetzt werden soll. Der 
Präsident begründete der DV die Position 
der Mehrheit des Vorstandes: da die Auf-
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gaben im Vorstand nach der Wahl von 
Dorothee Hillenbrand (die bis dahin als 
Beisitzerin fungierte) zur Vizepräsidentin 
gut verteilt worden seien, solle kein neuer 
Beisitzer in den VS nachgewählt werden. 
Das Geld solle eingespart und gegebe-
nenfalls anderweitig verwandt werden. 
Dann stellte das VS-Mitglied Heinrich 
Bertram seine von der VS-Position ab-
weichende Haltung dar: es sollte eine 
Vertreterin (ein Vertreter) der Liste Kon-
text in den VS gewählt werden, da diese 
Liste (sie verfügt über drei Mandate) als 
einzige nicht im VS vertreten ist. 
Manfred Thielen kritisierte als Sprecher 
des Berliner Bündnisses für Psychische 
Gesundheit ebenso wie Gerd Pauli von 
der Liste Kontext die Haltung des VS und 
sprachen sich für eine Nachwahl aus. VS-
Mitglied Christoph Stößlein wies darauf 
hin, dass der VS zwar mehrheitlich der 
Meinung sei, aus arbeitsökonomischen 
und finanziellen Gründen solle nicht ge-
wählt werden; dennoch stehe es jeder 
Fraktion frei, in dieser oder in der kom-
menden DV zu beantragen, dass über ei-
ne Nachwahl in der DV abgestimmt wer-
de. Ein derartiger Antrag liege nicht vor! 

Pilar Isaac-Candeias vom Forum für Psy-
chotherapie und Psychoanalyse stellte 
fest, dass bisher auch keine Personen für 
diese Amt vorgeschlagen worden seien. 
Die nächste Möglichkeit, über diese Fra-
ge abzustimmen haben die Delegierten in 
der DV am 13.11.2008, die erst nach Re-
daktionsschluss dieses Heftes stattfinden 
wird. 
Weiter wurde beschlossen, auf der DV im 
November über die Beteiligung unserer 
Kammermitglieder im Bereich der Notfall-
psychotherapie (u. a. bei Großschadens-
ereignissen) zu beraten.  
Marga Henkel-Gessat empfahl den Dele-
gierten im Auftrag des Finanzausschus-
ses den Jahresabschluss 2007 zur 
Kenntnis zu nehmen und den Vorstand 
zu entlasten. Diese sprachen einstimmig 
die Entlastung aus; anschließend wurden 
auch die internen Rechnungsprüfer (Frau 
Henkel-Gessat, Herr Malkowski) entlas-
tet. 
 
Christoph Stößlein 
 
 

Veranstaltungsberichte 

Bereits zum vierten Male konnten wir am 
9. Oktober 2008  „Musik und Psychothe-
rapie“ in einer kammerinitiierten Fortbil-
dungsveranstaltung verbinden. Die Reihe 
hat sich inzwischen zu einem kleinen Ge-
heimtipp inmitten der sonst eher am Be-
rufsalltag, an der Berufspolitik orientier-
ten Veranstaltungen etabliert. Natürlich 
hat die Musiktherapie einen Platz in die-
ser Serie und nahm diesen bereits 2 Mal 
ein. Und auch zum zweiten Male be-
leuchtete Dr. Elisabeth Bingel ein bedeu-
tendes Werk aus der Opernliteratur.  
 
Nach „Così fan tutte“ stellte sie diesmal 
dem interessierten Publikum Beethovens 
einzige Oper „Fidelio“ in Wort und mit 
Musikbeispielen vor, wodurch die psy-
chodynamische Konstellation eindrucks-
voll durch Beethovens Musik wiederge-
spiegelt wurde.  Elisabeth Bingel  rückte 

dabei die Frage in den Mittelpunkt, ob die 
als Mann verkleidete Leonore („Fidelio“), 
die sich in ein Gefängnis des totalitären 
Spanien als Gehilfe einschleust, sich in 
erster Linie als Retterin ihres dort gefan-
gen gehaltenen Ehemannes versteht oder 
ob sie als autonome Frau handelt. Anders 
als  Alceste oder Iphigenie in den Opern 
von Gluck bietet Leonore alias Fidelio 
sich nur im ersten Moment der Begeg-
nung mit dem mordbereiten Tyrannen Pi-
zarro selbst als Opfer an, indem sie sich 
vor ihren Ehemann wirft. Pizarro ließe 
sich aber  durch eine solche weibliche 
Selbstaufopferung nicht von weiterem 
Morden abhalten. Erst als Leonore ihn 
selbst, der nur einen Dolch zur Verfügung 
hat, mit einer Pistole bedroht, muss er 
weichen. Es ist die Verbindung von weib-
licher Fürsorge und männlicher Ent-
schlossenheit, durch die der Hass der 

das Leben bedrohenden Polarisierung  
und Entgegensetzung von Männlichem 
und Weiblichem  überwunden und Auto-
nomie entwickelt werden kann. Die Erret-
tung und Erlösung  Florestans  durch Le-
onore ist in dieser Sichtweise also ihre ei-
gene Befreiung zu sich selbst. 
 
Für die Zuhörerschaft, die sich zum gro-
ßen Teil aus erfahrenen Opernbesuchern, 
aber auch aus interessierten „Neulingen“ 
rekrutierte, bedeutete diese tiefenpsy-
chologische Interpretation sicherlich eine 
neuartige Perspektive des längst bekann-
ten „Kulturguts Fidelio“, die neugierig 
macht auf weitere Werke aus der reich-
haltigen Opernliteratur im psychologi-
schen Blickwinkel. 
 
Dr. Elisabeth Bingel und  
Inge Brombacher 

Fortbildung „Musik und Psychotherapie“ am 09. Oktober 2008 

„Psychotherapeutische 
Leistungen im Sozialrecht“ 
 
von Gerhard Nothacker 
 
In Kürze erscheint das von der Psycho-
therapeutenkammer Berlin in Auftrag 
gegebene Rechtsgutachten zum Thema 
„Psychotherapeutische Leistungen im 
Sozialrecht“ von Prof. Gerhard Notha-
cker.  
 
Das Gutachten bildet den ersten Band 
der neuen Schriftenreihe der Psychothe-
rapeutenkammer Berlin.  
 
Der Band kann zum Selbstkostenpreis 
von 15,- Euro direkt bei der Geschäfts-
stelle der Psychotherapeutenkammer 
Berlin bezogen werden. 

Schriftenreihe—Band 1 



4                    Rundbrief der Kammer für Psychologische Psychotherapeuten und Kinder– und Jugendlichenpsychotherapeuten im Land Berlin 
Dezember 2008 

 

Wieder lud die Psychotherapeutenkam-
mer am 29.9.08 ihre Mitglieder ins Semi-
narzentrum der Freien Universität ein: 
Diesmal stellten Vertreter der Neuropsy-
chologischen Therapie die diversen Fa-
cetten ihrer Arbeitsbereiche vor. Was ist 
Neuropsychologische Therapie über-
haupt? Dass es sich hier um eine Psy-

chotherapie und nicht um Gehirntraining 
handelt, das erläuterte einer der  profilier-
testen Hochschulvertreter der Neuropsy-
chologie, Prof. Dr. Siegfried Gauggel vom  
Universitätsklinikum Aachen in seinem 
einführenden Vortrag. 
 
Der Bedeutung der Klinischen Neuropsy-

chologie als Psychotherapie trägt die 
Weiterbildungsordnung Rechnung, die 
auch in Berlin verabschiedet wurde (sie 
ist allerdings hier noch nicht rechtskräf-
tig, weil es dazu einer Gesetzesänderung 
bedarf; unsere Kammer ist jedoch bei 
den für die Gesetzesänderung zuständi-
gen Stellen „am Ball“). Als erster Weiter-

Kammermitglieder stellen ihre Arbeit vor: „Neuropsychologische Therapie“ vom 29.09.2008 

Im Rahmen der „Woche der seelischen 
Gesundheit“ veranstaltete das vor 2 Jah-
ren von Psychiatrie- und Jugendhilfeträ-
gern mit Unterstützung der Psychothera-
peutenkammer gegründete Berliner Netz-
werk für Familien, die von psychischer 
Erkrankung betroffen sind, am 
10.10.2008 ein Fachgespräch zum The-
ma „Kinderschutz bei psychisch kranken 
Eltern“.  
Es war den Veranstaltern ein besonderes 
Anliegen, dass gerade mit Familien, die 
von psychischer Krankheit betroffen sind, 
ressort- und berufsgruppenübergreifend 
gearbeitet wird. Gerade bei den betroffe-
nen Familien ist es wichtig, nicht regel-
mäßig an starre Zuständigkeitsgrenzen 
zu stoßen – unabhängig von unterschied-
lichen Arbeitsfeldern mit eigenen Blick-
winkeln, Möglichkeiten, Begrifflichkeiten, 
Grenzen und Anforderungen.  Die von 
Christiane Angermann-Küster, Psycho-
therapeutenkammer Berlin, moderierte 
Veranstaltung sollte dazu dienen, ver-
schiedene Sichtweisen miteinander zu 
teilen, die Anforderungen sichtbar zu ma-
chen, die diese spezielle Problematik an 
die beteiligten Professionen stellt und ei-
nen Rahmen zu schaffen, die vorhande-
nen Ressourcen zu verknüpfen.  
 
Dieser aktive Kinderschutz gelingt nur 
dann, wenn die Fachkräfte voneinander 
wissen, die Möglichkeiten und Grenzen 
des eigenen Angebotes mitdenken kön-
nen und andere bei Bedarf frühzeitig mit-
einbeziehen. Dann haben vor allem die 
Kinder eine gute Chance, trotz der Er-
krankung ihrer Eltern hinlänglich gute 
Entwicklungsbedingungen zu haben. 
 
Sigrid Buck-Horstkotte (Prowo e. V.) 
stellte in ihrem Impulsreferat die These 

auf, dass Eltern mit schweren Störungen 
umlernen müssen, um gute Eltern zu wer-
den – sie müssen lernen, die Risikofakto-
ren ihrer Erkrankung für das Kind realis-
tisch einzuschätzen und für entsprechen-
de Kompensation zu sorgen. Kinder psy-
chisch kranker Eltern brauchen so früh 
wie möglich und oft langfristig optimale 
Unterstützung, besonders solange sie mit 
ihren erkrankten Eltern zusammenleben; 
dies unabhängig davon, ob sie bereits 
signifikante eigene Auffälligkeiten entwi-
ckelt haben oder nicht.  
 
Diese Unterstützung besteht idealerweise 
in einer gesunden stabilen Bezugsperson 
bzw. einem sozialen Netz, das sowohl 
zum Kind als auch zum erkrankten El-
ternteil eine unterstützende Beziehung 
hält, damit das Kind nicht in Loyalitäts-
konflikte gestürzt wird. Je besser alle Be-
teiligten an einem Strang ziehen und kla-
re Absprachen bezüglich der Ziele und 
geeigneter Maßnahmen und Konsequen-
zen entwickeln, desto besser ist die 
Prognose für einen konstruktiven und er-
folgreichen Entwicklungsprozess.  
Ute Meybohm (ajb gmbh) griff im zweiten 
Impulsreferat diesen Gedanken auf und 
forderte, dass die Arbeit mit Familien, in 
denen ein Elternteil psychisch erkrankt 
ist, gerade unter dem Aspekt des Kinder-
schutzes nicht durch die Grenzen von 
Förderschienen, Leistungstypen, Kosten-
Leistungsrechnung und Ressortgrenzen 
bestimmt werden kann, sondern einer 
professionellen, manchmal auch ehren-
amtlichen, Begleitung bis zur Volljährig-
keit des Kindes bedarf. Eltern, die selbst 
oft aus zerbrochenen Familien stammen, 
sind meist nicht in der Lage, sich ein Netz 
zu bauen; sie benötigen eine Person, der 
sie vertrauen und die sie langfristig durch 

die verschiedenen Hilfearten begleitet.  
Insbesondere die Kinder brauchen die Si-
cherheit, dass (außer ihnen selbst) je-
mand auf den kranken Elternteil achtet 
und sie den Raum haben, ein normales 
Kinderleben zu führen. Diese Vertrauens-
person braucht ein professionelles Netz-
werk, das sie trägt und das auf regionaler 
Ebene im Interesse des Kinderschutzes 
ein gemeinsames Ressort übergreifendes 
Selbstverständnis und gemeinsame 
Standards entwickelt. 
 
In den Arbeitsgruppen, die fallorientiert 
den Hilfebedarf ermittelten, wurde der 
Wunsch nach Ressort übergreifendem 
Erfahrungsaustausch auf bezirklicher 
Ebene, Fortbildung über und Supervision 
von psychischen Erkrankungen und Ent-
wicklungsphasen von Kindern formuliert. 
Stärker eingebunden werden sollten auch 
Beratungslehrer und Kitas. Um flexible 
Betreuungsformen zu ermöglichen, sind 
Mischfinanzierungen von SGB VIII und 
SGB XII für Eltern und Kind nach dem 6. 
Lebensjahr erforderlich. 
Dieser Vormittag war auch insofern er-
folgreich, als die Teilnehmer/innen die 
vielfältigen existierenden Angebote in 
diesem Bereich besser wahrnehmen, 
neue Kontakte knüpfen und eigene Posi-
tionen überdenken konnten. Alle Anwe-
senden waren sich einig, dass Fachge-
spräche wie diese dem aktiven Kinder-
schutz dienen. 
 
Christiane Angermann-Küster (Vorstand) 
und Ute Meybohm (Ausschuss PT in In-
stitutionen)  
 
 
 
 

Woche der seelischen Gesundheit  
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bildungsbereich ist dort die Neuropsy-
chologie aufgenommen worden. 
Wie neuropsychologisch erkrankte Pati-
enten im Übergangsfeld zwischen Klinik 
und Praxis behandelt werden, darüber 
berichteten Kerstin Reimers und Suzan 
Kabbert-Hättig. Dass die Kostenerstat-
tung für neuropsychologische Therapie 
von den Krankenkassen höchst unter-
schiedlich und unbefriedigend für Patien-
ten und Behandler gehandhabt wird, mu-
tet höchst willkürlich an. Welche Fallstri-
cke der Neuropsychologe als Gutachter 
zu gewärtigen hat, erfuhren die Hörer in 
dem kurzweiligen Referat von Dr. Tho-
mas Merten. 
 
Schwerpunktmäßig möchten wir über 
das Referat von Pamela Schmidt 
„Neuropsychologie und Zwangserkran-
kung“ berichten, um Sie über diese Zu-
sammenhänge ausführlicher zu informie-
ren: 
Neuropsychologische Behandlungen, ur-
sprünglich den Menschen zugedacht, die 
an jedweder Art Schädigung des zentra-
len Nervensystems leiden, sind längst 
nicht mehr auf diese Zielgruppe be-
schränkt. Neuropsychologische Erkennt-
nisse können auch bei psychischen Stö-
rungen und psychiatrischen Erkrankun-
gen zur Ursachenklärung und Therapie-
planung wichtige Aspekte beitragen. 
Neurobiologische Störungsmodelle er-
gänzen dabei die psychologische Theo-
riebildung, dadurch ergeben sich produk-

tive Behandlungsansätze. 
In dem Vortrag "Neuropsychologie und 
Zwangserkrankung" wurde zum einen 
deutlich, dass bei Menschen mit 
Zwangserkrankungen spezifische Teilleis-
tungsstörungen identifiziert werden kön-
nen. So finden sich konsistent Auffällig-
keiten in den Bereichen des visuellen Ge-
dächtnisses, der  Problemlösefähigkeit, 
der verbalen und nonverbalen Flüssigkeit, 
der kognitiven Umstellfähigkeit.  
Konkret heißt dies, dass es Zwangser-
krankten beispielsweise etwas schwerer 
zu fallen scheint, sich flexibel auf wech-
selnde Anforderungen einzustellen. Dies 
wird in der neuropsychologischen Dia-
gnostik mit Aufgaben erfasst, bei denen 
Personen zunächst mehrere Male auf ei-
nen bestimmten Reiz reagieren müssen 
und sich dann auf einen neuen Reiz als 
Reaktionssignal einstellen müssen. Fer-
ner verfolgen  Zwangspatienten oft in-
adäquate Strategien beim Problemlösen 
und haben Schwierigkeiten,  die einge-
schlagenen Strategien zu wechseln. Dies 
verhindert adaptive Lösungsstrategien. 
Zwangspatienten verlieren sich oft im De-
tail und nicht selten geben sie tatsächlich 
an, sich komplexe Informationen nicht 
gut einprägen zu können, weil sie sich zu 
sehr auf Einzelheiten konzentrieren. 
Sprichwörtlich gesagt, sehen sie  den 
Wald vor lauter Bäumen nicht. Dass die-
se Erkenntnisse therapierelevant sind, ist 
unmittelbar einleuchtend.  
Doch auch Wissen, welches noch einer 

neurobiologischen Erklärung harrt, ist für 
die Therapie durchaus bedeutsam. So 
wurde im zweiten Teil des Vortrags das 
Phänomen des sog.  
 
"Unvollständigkeitsgefühls" (engl. "not 
just right experience") dargestellt. 
Zwangskranke beklagen häufig eine 
mangelnde persönliche Färbung der un-
mittelbaren Handlungserinnerung, der 
der „persönliche Stempel“ fehlt, z. B. den 
Herd kontrollieren, bis es sich „genau 
richtig“ anfühlt. 
Klinische Beobachtungen legen nahe, 
jenseits einer Typisierung über Leitsym-
ptome übergreifende Kerndimensionen 
der Zwangsstörung anzunehmen, die un-
terschiedliches Erleben bei gleichem of-
fenem Zwangsverhalten berücksichtigen. 
So wird in der Forschung eine Dimension 
angstnahen  Vermeidens potenzieller Ri-
siken ("Schadensvermeidung", z. B. den 
Herd kontrollieren, um die Gefahr eines 
Hausbrands abzuwenden) und eine Di-
mension „Unvollständigkeit“ angenom-
men.  
Fazit des Vortrags: Neuropsychologische 
Konzepte liefern bei der Behandlung psy-
chischer Störungen einen wertvollen Bei-
trag, damit die Erklärungs- und Therapie-
ansätze so differenziert werden wie die 
Störungsbilder, denen sie gegenüberste-
hen. 
 
Pamela Schmidt und  
Inge Brombacher 

4. Forum für Persönlichkeitsstörungen: Selbstunsichere Persönlichkeitsstörung am 1.11.08 

Fünf erfahrene Kliniker und Psychothera-
pieforscher referierten anhand von 
Praxisbeispielen, wie ihnen selbstunsi-
chere Persönlichkeiten (SUP) begegnen 
und welche Therapien sie anwenden.  
 
Rolf Kromat, Psychologischer Psycho-
therapeut und Mitgründer des Instituts für 
Verhaltenstherapie, beschrieb in seinem 
eindrucksvollem Referat  Diagnostik und 
mögliche Therapieansätze von SUP. Dr. 
Maria Jockers-Schwerübl, Leiterin der 
Abteilung Psychiatrie und Psychotherapie 
der Oberhavelkliniken Hennigsdorf, erläu-
terte pharmakologische Interventionen in 
Kombination mit Verhaltenstherapie. 
Prof. Dr. Klaus Heinerth, Vertreter der 

Gesprächspsychotherapie, sieht die Be-
handlung von «Angst» als das zentrale 
Thema bei SUP. Historische und psycho-
dynamische Aspekte standen bei Prof. 
Dr. Sven-Olaf Hoffmann aus Hamburg im 
Fokus seines sehr differenzierten Vor-
trags. Prof. Dr. Babette Renneberg, wie-
derum eine Vertreterin der Verhaltensthe-
rapie und Professorin an der FU Berlin, 
ging auf die verhaltenstherapeutische Be-
handlung von extremer Selbstunsicher-
heit in Gruppen ein. 
 
Anhand einer Kasuistik wurden abschlie-
ßend verfahrensspezifische Interventio-
nen diskutiert. Weitere Informationen un-
ter www.Forum-F60.de.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das nächste Forum findet am 7. Nov. 
2009 zum Thema «Zwanghafte Persön-
lichkeitsstörung«  statt. 
 
Dr. Beate Locher, Referentin für Öffentl. 
 

400 interessierte Teilnehmer/-innen 



6                    Rundbrief der Kammer für Psychologische Psychotherapeuten und Kinder– und Jugendlichenpsychotherapeuten im Land Berlin 
Dezember 2008 

Aktuelles aus der Geschäftsstelle 

Die Online-Datenbank der approbierten 
Psychologischen Psychotherapeut/-innen 
und Kinder– und Jugendlichenpsycho-
therapeut/-innen existiert mittlerweile in 
sechs Bundesländern: Berlin, Bremen, 
Hamburg, Niedersachsen, Saarland und 
Schleswig-Holstein. 
 
Nutzer haben die Möglichkeit, Psycho-
therapeuten oder Kinder– und Jugendli-
chenpsychotherapeuten nach PLZ, Um-
kreissuche über Geo-Landkartendaten, 
GKV-Zulassung, GKV-Verfahren und an-
dere Verfahren außerhalb der Richtlinien 
oder Tätigkeitsschwerpunkten zu su-
chen.  
Von insgesamt 9860 Mitgliedern der 
in diesen Regionen zuständigen Psy-
chotherapeutenkammern ließen sich 
knapp die Hälfte im Online-Psycho-
therapeutensuchdienst registrieren.  
 
Auf Berlin bezogen heißt dies: Be-
reits 1800 Mitglieder sind dem Onli-
ne-Suchtdienst beigetreten. Weiter-
hin gilt: Mitmachen lohnt sich! Für 
das 2000. Mitglied lobt die Kammer 
einen Preis aus: Eine Freikarte zu ei-
ner eintägigen kammerinitiierten 
Fortbildungsveranstaltung.  
 
Jedes Kammermitglied kann sich mit 
seiner Tätigkeit durch einen Eintrag 
im Internet präsentieren. Es wird da-
für nur ein Passwort benötigt, das je-
des Kammermitglied bereits zuge-
schickt bekommen hat. Es kann je-
derzeit erneut angefordert werden. 

Sie können sich unter http://www.psych-
info.de/Mitglieder/m_suche.php direkt 
einloggen. Wenn Sie Hilfe benötigen, fra-
gen Sie unsere Mitarbeiterinnen des Ser-
vicetelefons, Tel. 030 887140-20. Nähere 
Informationen zur Registrierung unter 
www.psychotherapeutenkammer-
berlin.de/Interna. Die Freischaltung durch 
die Kammer dauert in der Regel 1-3 Ta-
ge. Aktualisierungen sind jederzeit mög-
lich, so sind die Daten immer auf dem 
neuesten Stand. 
 
Was vielleicht viele in Institutionen be-

schäftigte Psychotherapeut/-innen und 
Kinder– und Jugendlichenpsychothera-
peut/-innen noch nicht wissen: Auch Sie 
können sich im Such-Dienst aufnehmen 
lassen. Haben Sie Schwierigkeiten mit 
der Registrierung  (Arbeitgeber macht 
nicht mit, technische Eingabeprobleme o. 
ä.) können Sie sich gerne mit der zustän-
digen Gesundheitsreferentin, Frau Engert 
Tel. 030 8892490-11, in Verbindung set-
zen. 
Wer keinen Internet-Zugang hat, kann 
sich über die Kammer registrieren lassen. 
Unabhängig vom Angebot „Psych-Info“ 
werden Vermittlungen von Psychologi-
schen Psychotherapeuten und Kinder– 
und Jugendlichenpsychotherapeuten 
weiterhin auch über das Service-Telefon 
durchgeführt. 
„Psych-Info“ bietet eine wertvolle Hilfe 
für Patienten und Ratsuchende. Auch 
bei der Suche nach Experten zu be-
stimmten Themen (bei Anfragen im Be-
reich Servicetelefon oder bei Pressean-
fragen) ist das System äußerst hilfreich. 
 
Mechthild Engert, Gesundheitsreferentin  

Psych-Info“: Mitmachen lohnt sich— Kammer lobt Preis für das 2000. Mitglied aus 

 

Hinweis 
Die Geschäftsstelle der Kammer ist vom 
24.12.08 bis einschließlich 02.01.09 ge-
schlossen. Davor und danach sind wir 
zu den gewohnten Sprechzeiten, telefo-
nisch oder per Mail zu erreichen. 

2009 ist Wahljahr 

Im Juni 2009 wählen die Mitglieder der 
Psychotherapeutenkammer Berlin Ihre 
Delegierten für die Delegiertenversamm-
lung der kommenden Legislaturperiode.   
Werden Sie politisch aktiv – stellen Sie 
sich zur Wahl und vertreten Sie die Inte-
ressen Ihrer Berufsgruppe!  
Die Wahl zur Delegiertenversammlung 
findet als Listenwahl statt, das heißt Sie 

können nicht als Einzelperson zur Wahl 
antreten, sondern als Liste mit mindes-
tens 5 Bewerberinnen oder Bewerbern. 
Dazu können Sie sich einer vorhandenen 
Liste anschließen oder eine eigene Liste 
gründen. 
Alle Listen werden im Rahmen der Wahl-
information die Möglichkeit haben, sich 
mit einer Darstellung Ihrer Ziele und Posi-

tionen den Wählerinnen und Wählern 
vorzustellen. 
Informationen hierzu und alle weiteren 
Infos zur Wahl stellen wir Ihnen ab Mitte 
Januar auf unserer Internetseite 
www.psychotherapeutenkammer-
berlin.de zur Verfügung.  
 
Antje Liesener, Assistentin der GF 
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Kammer stellt für Vertragspsychotherapeut/-innen Fortbildungszertifikate aus 

 

Fortbildungspflicht für Vertragspsycho-
therapeut/-innen 
 
Vertragspsychotherapeut/-innen sind 
nach § 95d SGB V verpflichtet, sich re-
gelmäßig fortzubilden und die Fortbil-
dung gegenüber der zuständigen KV 
nachzuweisen. Die Fortbildungsverpflich-
tung nach §95d SGB V gilt als erfüllt, 
wenn sie ihrer zuständigen KV ein gülti-
ges 5-Jahreszertifikat der Psychothera-
peutenkammer vorlegen. Das Fortbil-
dungszertifikat wird von der KV ohne 
weitere Prüfung anerkannt. Kammer-
mitglieder, die bereits vor dem 
30.06.2004 an der vertragspsychothe-
rapeutischen Versorgung teilgenom-
men haben, müssen bis spätestens 
30.06.2009 gegenüber der KV Berlin 
250 Fortbildungspunkte nachweisen.  
Wir haben daher im November 2008 
allen Mitgliedern, von denen uns be-
kannt ist, dass sie bei der KV zugelas-
sen sind, einen Auszug ihres derzeiti-
gen Punktekontostandes zugeschickt, 
mit dem Hinweis für sich zu klären, ob 
weiterer Handlungsbedarf besteht, sei 
es weitere Teilnahmebescheinigungen 
zur Prüfung und Erfassung im Punkte-
konto der Kammer einzureichen oder 
an weiteren Fortbildungen teilzuneh-
men. 
Weitere Informationen rund um das 
Thema Fortbildungspflicht, Nachweise 
etc. finden Sie auf der Webesite der 
Kammer (www.psychotherapeuten-
kammer-berlin.de) sowie in unseren 
diesbezüglichen Anschreiben, aber 
auch Veröffentlichungen der KV Berlin. 
Bei Redaktionsschluss des Rundbriefs 
war seitens der KV Berlin angekündigt, 
im Dezember 2008 des KV-Blattes 
Näheres zu berichten.  
Für die Klärung Ihrer darüber hinaus ge-
henden Fragen, insbesondere zum Punk-
tekonto haben wir eine Sprechstunde 
eingerichtet: Tel. 88 92 49- 16 (Mo. 11 – 
14 und Fr. 09 – 14 Uhr).  
 
Fortbildungspunktekonto online für alle  
 
Die Datenbankentwicklung für den Be-
reich Fortbildung zeigt erste Früchte. Seit 
Anfang Dezember besteht für alle Kam-
mermitglieder die Möglichkeit, ihr indivi-

duelles Punktekonto im Internet (online) 
einzusehen. Notwendig für die Nutzung 
ist lediglich ein Internetzugang – das 
kann auch in einem Internetkaffee sein –, 
eine persönliche E-Mail-Adresse – die 
von zahlreichen Anbietern kostenlos zur 
Verfügung gestellt werden - und natürlich 
ein Passwort. Im Dezember sind alle 
Kammermitglieder angeschrieben wor-

den mit Hinweisen zur Internetseite und 
einer Anleitung zum elektronischen Zu-
gang.  
Zunächst ist lediglich die Ansichtsfunkti-
on für das Punktekonto frei geschaltet. 
Sukzessive werden mehr und mehr Funk-
tionalitäten freigegeben bzw. ergänzt. 
Zukünftig wird es möglich sein, auch 
online die Berücksichtigung von Teilnah-
mebescheinigungen im Punktekonto zu 
beantragen und diese hoch zu laden, um 
sie als Anhang elektronisch mit zu schi-
cken.  

Für den Bereich der Zertifizierung ist Ent-
sprechendes in Arbeit, d. h. für Veranstal-
ter sollen zukünftig beantragte und bewil-
ligte Veranstaltungszertifizierungen online 
einsehbar und zu beantragen sein. Die 
Realisierung lässt sich aber zeitlich noch 
nicht einschätzen. Wir werden über den 
Fortgang berichten. 
 

Ausgabe der ersten 5-
Jahresfort-
bildungszertifikate 
 
Die Ausstellung der 
ersten 5-
Jahresfortbildungszerti-
fikate steht an. Nach 
der Fortbildungsord-
nung der Kammer wird 
die Teilnahme an Ver-
anstaltungen ab 
01.01.2004 berücksich-
tigt, d.h. bezogen auf 
diesen Zeitpunkt ist mit 
Ende 2008 ein erster 5-
Jahreszyclus abgelau-
fen. Fortbildungszertifi-
kate über den zurück-
liegenden 5-Jahres-
zeitraum können damit 
zum Stichtag 01.01. 
2009 (oder später) aus-
gestellt werden, ausrei-
chend Punkte voraus-
gesetzt. Wurde ein 
Fortbildungszertifikat 
ausgestellt, zählen alle 
nach dem Stichtag 
besuchten Veranstal-
tungen für den neuen 
Zeitraum. Den Stichtag 
auf den sich das Zertifi-

kat beziehen soll, wählt das Mitglied 
selbst. 
Ab sofort kann die Ausstellung eines Zer-
tifikats beantragt werden. Näheres zum 
Procedere und das Antragsformular wur-
den ebenfalls Anfang Dezember an alle 
Mitglieder verschickt. Sie finden beides 
aber auch auf der Webeseite der Kam-
mer unter www.psychotherapeuten-
kammer-berlin.de. 
 
K. Struck, Geschäftsführerin  
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Die 5. Veranstaltung der Se-
rie „Musik und Psychothera-
pie“ könnte unter dem Motto 
stehen: „So lässt sich Psy-
chotherapie potenziell über-

flüssig machen!“ Leonore Wüstenberg 
und Dr. Andreas Doerne werden die Ar-
beit in dem von Daniel Barenboim initi-
ierten Musikkindergarten und dessen 
wissenschaftliche Begleitung vorstellen. 
Nicht Wunderkinder sollen dort herange-
züchtet werden, sondern Musik dient 
hier als Medium zur idealen Förderung 
der emotionalen, intellektuellen und kog-
nitiven Fähigkeiten. Es geht um das Ent-
wickeln der Sinne, um Wahrnehmungs-
schulung, um musikalisch angelegte 
Kommunikationsmuster in der sensibels-
ten Lernphase der Kinder.  
Veranstaltungsort: Psychotherapeuten-
kammer Berlin, Kurfürstendamm 184, 
10717 Berlin; Anmeldung über die Ge-
schäftsstelle der Kammer (s. u.). Be-
grenzte Plätze! Die Teilnahmegebühr 
von 5 Euro wird vor Ort erhoben. Die 
Veranstaltung ist mit 2 Fortbildungs-
punkten zertifiziert. Wir freuen uns auf 
Ihre Teilnahme! 
 
Inge Brombacher, Sprecherin des Aus-
schusses Aus-, Fort- und Weiterbildung 

Musik und Psychotherapie   
Neuer Termin: 16. Februar 2009, 20 Uhr 

Ankündigung Zwei neue Mitarbeiterinnen stellen sich vor 

Justiziarin (50%-Stelle): 
RAin, Dipl.-Psych. Anja Weyl 

Für das neu eingerichtete Justitiariat der 
Kammer konnten wir Frau Anja Weyl ge-
winnen. Frau Weyl erarbeitet für die PTK 
Berlin Gutachten und Stellungnahmen zur 
berufs- und sozialrechtlichen Bedeutung 
aktueller gesundheitspolitischer Themen, 
der Gesetzgebung und Rechtsprechung. 
Den Mitgliedern der Kammer steht sie im-
mer dienstags telefonisch zwischen 14.00 
und 15.00 Uhr Beratung zum Berufsrecht 
zur Verfügung. Diese Beratung ist kosten-
los und bietet eine grobe Orientierung im 
Paragraphendschungel, ersetzt jedoch 
nicht die Konsultation eines Rechtsanwalts 
im Einzelfall.   
Frau Weyl studierte Jura, Psychologie und 
Verwaltungswissenschaften in Berlin, Lon-
don und Speyer. Zuletzt war sie am Institut 
für Öffentliches Recht der Humboldt-
Universität zu Berlin als wissenschaftliche 
Mitarbeiterin beschäftigt. Frau Weyl ist 
Rechtsanwältin in der Kanzlei kbz Rechts-
anwälte * Steuerberater.  

Wissenschaftliche Mitarb. (50%-Stelle) 
Dipl.-Psych. und PP Karin Jeschke 

Frau Karin Jeschke ist seit Sept. 2008 
wissenschaftliche Referentin in der PTK 
Berlin. Ihre Aufgabengebiete umfassen die 
Analyse und Aufbereitung aktueller ge-
sundheitspolitischen Themen und der neu-
eren Gesundheitsreformgesetze sowie von 
Forschungsergebnissen der Psychothera-
pie, Psychosomatik, Epidemiologie, Prä-
vention, Rehabilitation und Versorgungs-
forschung. Darüber hinaus verfasst sie 
Stellungnahmen der Psychotherapeuten-
kammer und betreut berufspolitisch rele-
vante Psychotherapieprojekte. 
Nach ihrem Studium an der FU Berlin 
(2001), während dessen sie einen einjähri-
gen Fulbright Studienaufenthalt in Chica-
go / USA absolvierte, arbeitete sie in diver-
sen Forschungsprojekten (Uni Ulm, Uni 
Köln und am Deutschen Jugendinstitut in 
München) und lehrte und forschte in der 
Klinischen Psychologie an der FU Berlin im 
Bereich Gesundheitsförderung, wo auch 
ihr Dissertationsprojekt angesiedelt ist. Ihr 
zweites Standbein neben der Forschung 
ist die (Krisen-) Beratung. Sie arbeitete 
lange beim Berliner Krisendienst und ist 
bis heute bei der BIG Hotline gegen Häus-
liche Gewalt tätig. Zudem bildete sie sich 
am BIF zur systemischen Psychotherapeu-
tin fort. 


